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Sfbensberuf gewählt Haben, bie fidj für ben Ärieg
meHr alä bie meiften anbern auägebilbet Haben
ober auägebilbet Haben foüen, gar nidjt braudjen
fönnte?"

SBir rooUen für Heute ben ©egenftanb nidjt roei*

ter füHren.
SBir fdjliefjen Hiermit unfere SlbHanblung. ©ä

finb in berfelben einige bunt jufammengeroürfelte
©ebanfen über einen widjtigen ©egenftanb nieber«

gelegt; fie maajen nidjt auf Unferjlbartett Slnfprudj.
SBerfaffer btefeä glaubt aber, bafe weitere ©rörte*

rung unb SB.ridjtigung aUfäUig irriger Slnftdjten
im Sntereffe ber Slrmee liegen würben.

9JlHitärifd)er SBenet au§ tem beutfdjen Steitfje.

SBerlin, ben 4. Suli 1876.

©djon itt meinem lefeten SBriefe beutete idj SHnen

an, bafj bie bieäjäHrigen £ e r b ft ü b u n g e n beä

beutfdjen #eereä eine ganj befonbere ungeroöHn*
lidje SluäbeHnung anneHmen würben; Heute

nun oermag idj bem Hinjujufügen, bafj oon jefet

ab berartlge bei einer beträdjtlidjen SlnjaHl beut«

fdjer Slrmeecorpä angeorbnete grofje Wanö*
oer bie Weg et bilben werben, ba man meHr

unb meHr oon bem auf ber §anb liegenben großen
SRufeen für bie Sluäbilbung fomoHl ber Sruppen
alä aud) ber SruppenfüHrer überjeugt wirb, unb

audj Hoffen barf ble eutgegenfteHenben ©djwierig*
feiten beä Äoftenpunfteä erfolgreidj ju überwinben.

©ä bürfte SH*e Sefer alä grofjen SHeilä SRad)*

barn beä (Slfafj intereffiren ju erfatjrett, bafj bie
gormation elfafj«lotHringifcfjerSrup
pentHeile befinitio befdjloffene ©adje
fein foll, unb jroar werben junädjft bie Snfanterie*
^Regimenter SRr. 97, 98 unb 99 formirt werben.
SBei ber ^ufammenfteUung biefer neuen Sruppen*
förper wirb in gleidjer SBeife wie bei berjenigen
beä Sabjeä 1866 oerfaHren werben, ba biefelben

ben 2. unb 3. SaH^ang oon altpreufjifdjen SRegi«

meutern, unb ebenfo gröfjtentHetlä altpreujjtfdje

Offijiere unb Unterofftjiere alä ©abre erHalten

werben. S^re Wefruten bagegen werben fte auä

©Ijafj uno SotHringen empfangen unb ju iHren

©arnifonen gröfeere ©täbte mit ftärfer ©avnijon
außerhalb ber SRetcHälanbe beftimmt werben, ©ie
gefammte gormation foU im Sßroject ooUenbet oor»

liegen unb nur ber aUcrbingä feHr widjtigen @e=

neHmigung beä SReidjätagä bebürfen, ber febon im

Wonat ©eptember jufammentritt. ©ä läfjt fidj
nidjt in Slbrebe ftellen, bafj Slnfidjten eriftiren,
weldje bie genarihte Wafjregel alä nodj für oer*

früfjt Hatten, aUein biefelben bürften gegenüber ber

SUctHroenbigfeit bie militärifcHen Äräfte ber neuen

Dceidjälanbe redjtjeitig nnb fräftig ju entroicfeln,

fid) ftarf in ber Winorität beftnben. ©ie cotrefpon*
birenbeu SattbroeHrbataiUone befteHen tHatfädjlidj

fdjon feit SaH* nnb Sag.
3u anberroeitigen baä Sntereffe beanfprudjenben

SReuerungen, weldje auf baä ©ebiet beä £eermefenä

beträdjtltdj Hinübergreifen, glaube idj bte 8 e g u n g

unterirbifdjer Äabel in meieren mili*

tärifdj widjtigen Stiftungen be§ beut*
feHen SReicHeä unbebingt recHnen ju foUen.

§eute würbe fpejieU baä oon £>aUe nadj SBerlin

gelegte Äabel in bie Wäume beä (5entral=Sele=

grapHenamteä in SBerlin eingefütjrt unb fann baä

UnterneHmen Hiermit alä ooUenbet angMeHen wer*
ben. ©lekHjeitig mit bem Äabel £>atte=S8erlin wur*
ben nodj jwei anbere Äabel in bie Gentral*Sele=
grapHenftation eingefüHrt. ©ä finb nämlidj in ber

SBorauäftdjt, bafj £>aüe«SBerlin nidjt bie einjige unter*
irbifdje Seitung bleibt, oon Sßotäbam auä nodj jwei
Äabel gelegt worben, Slnfange für bie fünftige
ttnterirbifdje SelegrapHenoerbinbung S8erltn«Äöln
unb 33erlin«§annooer. ©ie UeberfüHrung beä

Äabelä §atte=SBerlin burdj bie £aoel bei SBotäbam

unb burdj baä oetfeHräreidje Serrain oon SBerlin

mit feinen üblen Sffiafferläufen ftiefj auf grofje
©ajmietigfeiten, eä war alfo eine glücflidje Sbee,
SBotäbam unb SBerlin gleid) mit brei Äabeln ju oerbtn*

ben, bie berufen ftnb in 3ufunft bie §auptabern beä

bürgerlidjen unb militärifcHen Sbeenauätaufdjeä jwi«
fdjen ber SReidjäHauptftabt unb bem ganjen SBeften

oon SRorb biä ©üb beä beutfdjen SBobenä ju bii*
ben. ©ie Segung bieter Äabel auf ber ©treefe

SBotäbam=SBerlin, an weldje anbere Seitungen ftdj
anjufajliefjen beftimmt finb, beutet ben SBunfdj an,
eine möglidjft geotbnete unb jugleidj gefidjerte SBer*

binbung mit ben §aupttt)eilen beä Sanbeä fldj
foweit bieä angängig gefidjert jn wiffen, unb eä

bürfte unbeftrettbar fein, bafj untettrbifdje Äabel
wenn audj nidjt bauernb oor ber iJerftörung ge*

fidjert, fo bodj weit länger baoor garantirt finb,
roie bie geroöHnlidjtn SelegrapHenbräHte; jebenfaUä

ift eä bei iHnen unmöglidj, bafj iHre ©tüfepfäHle
b. H. bie SelegrapHenftangen oon Sruppen in geinbeä*
lanb alä §olj für S^ioouafäfeuer umgeHauen roer*

ben, roeldje nidjt aHnten, bafj man ftdj iHrer feHt

oortHeilHaft bebient Haben rourbe, unb bie ein feHr

nüfeltdjeä SBerf oerridjtet ju Haben glaubten, roie

bieä im gelbjuge oon 1866 oorgefommen Ift.
SBei ber SBteberoerroenbung ber We*

t a 11H ü l f e n ber neuen SBatronen ftellte fldj etne

©djroierigfeit Herauä, roeldje jefet alä in feHr finn*
reldjer einfadjer SBeife gelöät betradjtet roerben

barf. ©ä ift mir nidjt befannt roie roett SH*e ent*

roicfelte Sffiaffentedjnif in biefer §infidjt fortgefdjrtt*
ten ift, aüein idj glaube anneHmen ju bürfen, bafj

Hlnfidjtlidj ber ©ntfemung beä ÄupferHütdjenä auä

ber WetaUHülfe überaU biä jefet fo jiemlidj baä*

felbe SBerfaHren beobachtet roorben ift. SBei unä

roenigftenä rourbe baäfelbe biä jefet mittelft £afen
oHne Wajdjine müHfam auä ber §ülfe entfernt um

burdj etn neueä getabeneä erfefet ju roerben. Wan
Hat nunmeHr beutfd) erfeitä einen praftifdjen unb

fidjer funetionirenben Sl p p a r a t beä Sngenieurä
SBebbing angenommen, ber folgenbermafjen con*

ftruirt ift. Sn einem fdjmiebeeifernen ambofjartigen
SBtocf befinbet fldj eine colinbrifdje SBoHrung oon

größerem ©urdjmeffer roie bie WetaUHülfe ber

SBatrone. Sn btefe SBoHrung roirb ein £oHlcijlinber
oon ©taHl leiajt eingefüHrt, roelcHer bie WetaUHülfe

aufnimmt unb an einem ©nbe correfponbtrenb mit
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Lebensberuf gewählt haben, die sich sür den Krieg
mehr als die meisten andern ausgebildet haben
oder ausgebildet haben sollen, gar nicht brauchen
könnte?«

Wir wollen für heute den Gegenstand nicht wei-
tcr führen.

Wir schließen hiermit unsere Abhandlung. Es
sind in derselben einige bunt zusammengewürfelte
Gedanken über einen wichtigen Gegenstand nieder-

gelegt ; sie machen nicht auf Unfehlbarkeit Anspruch.
Verfasser dieses glaubt aber, daß weitere Erörterung

nnd B.richtigung allfällig irriger Ansichten
im Interesse der Armee liegen würden.

Militärischer Bericht aus dem deutschen Reiche.

Berlin, den 4. Juli 1876.

Schon in meinem letzten Briefe deutete ich Jhncn
an, daß die diesjährigen H e rb stüb u n g e n des

dentschen Heeres eine ganz besondere ungewöhnliche

Ausdehnung annehmen würden; heute

nnn vermag ich dem hinzuzufügen, daß von jetzt
ab derartige bei einer beträchtlichen Anzahl deutscher

Armeecorps angeordnete große Manöver
die Negel bilden werden, da man mehr

und mehr von dem auf der Hand liegenden großen

Nutzen für die Ausbildung fowohl der Truppen
als auch der Truppenführer überzeugt wird, und

auch hoffen darf die entgegenstehenden Schwierigkeiten

des Kostenpunktes erfolgreich zu überwinden.

Es dürfte Ihre Leser als großen Theils Nachbarn

des Elsaß interessiren zu erfahren, daß die
For m atiou elf aß-lothringis cher
Truppentheile definitiv beschlossene Sache
sein soll, und zwar werden zunächst die Infanterie-
Regimenter Nr. 97, 98 und 93 formirt werden.

Bei der Zusammenstellung dieser neuen Truppenkörper

wird in gleicher Weise wie bei derjenigen
des Jahres 1866 verfahren werden, da dieselben

den 2. und 3. Jahrgang von altpreußischen

Regimentern, »nd ebenso größtentheils altpreußische

Offiziere und Unteroffiziere als Cadre erhalten
werden. Ihre Rekruten dagegen werden sie aus

Eljaß uno Lothringen empfangen und zu ihren
Garnisonen größere Städte mit starker Garnison
außerhalb der Neichslande bestimmt werden. Die
gesammte Formation soll im Project vollendet

vorliegen und nur der allerdings sehr wichtigen
Genehmigung des Reichstags bedürfen, der schon im

Monat September zusammentritt. Es läßt stch

nicht in Abrede stellen, daß Ansichten existiren,

welche die genanlite Maßregel als noch für
verfrüht halten, allein dieselben dürften gegenüber der

Nothwendigkeit die militärischen Kräfte der neuen

Neichslande rechtzeitig und kräftig zu entwickeln,

sich stark in der Minorität befinden. Die correspon

direnden Landwehrbataillone bestehen thatsächlich

schon seit Jahr und Tag.
Zu anderweitigen das Interesse beanspruchenden

Neuerungen, welche auf das Gebiet des Heerwesens

beträchtlich hinübergreifen, glaube ich die L e g u n g

unterirdischer Kabel in mehreren mili¬

tärisch wichtigen Richtungen des deutschen

Reiches unbedingt rechnen zu sollen.

Heute wurde speziell das von Halle nach Berlin
gelegte Kabel in die Räume des Central-Tele-
graphenamtes in Berlin eingeführt und kann das

Unternehmen hiermit als vollendet angesehen werden.

Gleichzeitig mit dem Kabel Halle-Berlin wurden

noch zwei andere Kabel in die Central-Tele-
graphenstation eingeführt. Es stnd nämlich in der

Voraussicht, daß Halle-Berlin nicht die einzige
unterirdische Leitung bleibt, von Potsdam aus noch zwei
Kabel gelegt worden, Anfänge für die künftige
unterirdische Telegraphenverbindung Berlin-Köln
und Berlin-Hannover. Die Ueberführnng des

Kabels Halle-Berlin durch die Havel bei Potsdam
und durch das verkehrsreiche Terrain von Berlin
mit feinen üblen Wasserläufen stieß auf große

Schwierigkeiten, es mar also eine glückliche Idee,
Potsdam und Berlin gleich mit drei Kabeln zu verbinden,

die berufen sind in Zukunft die Hauptadern des

bürgerlichen und militärischen Ideenaustausches
zwischen der Neichshauptstadt und dem ganzen Westen

von Nord bis Süd des deutschen Bodens zu
bilden. Die Legung dreier Kabel auf der Strecke

Potsdam-Berlin, an welche andere Leitungen sich

anzuschließen bestimmt stnd, deutet den Wunsch an,
eine möglichst geordnete und zugleich gesicherte

Verbindung mit den Haupttheilen des Landes stch

soweit dies angängig gesichert zu missen, nnd es

dürfte unbestreitbar fein, daß unterirdische Kabel
wenn auch nicht dauernd vor der Zerstörung
gesichert, so doch weit länger davor garantirt sind,
wie die gewöhnlichen Telegraphendrähte; jedenfalls
ist es bei ihnen unmöglich, daß ihre Stützpfähle
d. h. die Telegraphenstangen von Truppen in Feindesland

als Holz für B.ivouaksfeuer umgehauen werden,

welche nicht ahnten, daß man sich ihrer sehr

vortheilhaft bedient haben würde, und die ein sehr

nützliches Werk verrichtet zu haben glaubten, wie
dies im Feldzuge von 1866 vorgekommen ist.

Bei der Wiederverwendung der Me-
tallhüls en der neuen Patronen stellte stch eine

Schwierigkeit heraus, welche jetzt als in sehr

sinnreicher einfacher Weise gelöst betrachtet werden

darf. Es ist mir nicht bekannt wie weit Ihre
entwickelte Waffentechnik in dieser Hinsicht fortgeschritten

ist, allein ich glaube annehmen zu dürfen, daß

hinsichtlich der Entfernung des Kupferhütchens aus

der Metallhütse überall bis jetzt so ziemlich dasselbe

Verfahren beobachtet morden ist. Bei uns
wenigstens wurde dasselbe bis jetzt mittelst Haken

ohne Maschine mühsam aus der Hülse entfernt um

durch ein neues geladenes ersetzt zu werden. Man
hat nunmehr deutscherseits einen praktischen und

sicher functionirenden Apparat des Ingenieurs
Wedding angenommen, der folgendermaßen
construirt ist. Jn einem schmiedeeisernen amboßartigen
Block befindet flch eine cylindrische Bohrung von

größerem Durchmesser wie die Metallhülse der

Patrone. Jn diese Bohrung wird ein Hohlcylinder
«on Stahl leicht eingeführt, welcher die Metallhülfe
aufnimmt und an einem Ende correspondirent» mit
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ber SBoHrung beä Slmbofj eine Oeffnung entHält.

©ie SBatronen Hülfe im £oHlct)Iinber wirb mit Sffiaffer

gefüttt, nnb ber lefetere In ben Slmbofj eingefüHrt,
aläbann mit einem Höljernen §ammer gegen ben

Slmbofj berart ein ©djlag gefüHrt, bafe ber §oHt=

crjtinber nebft ber WetaUHülfe unb iHrer Sffiaffer*

f üUung fidj ftofjartig oorwärtä bewegen, in golgebeffen

bie Sffiafferfäule baä ÄupferHütcHen auä ber §ülfe
brücf t. ©aä Äriegäminifterium Hat bte genannten
Slpparate für aüe SruppentHeile beä beutfdjen

£>eereä in bev erforberlidjen SlnjaHl befteüt unb

feHen biefelben iHrer aüfeitigen ©infüHrung ent«

gegen.
Sludj bei unä ift bie grage ob eine Säger*

Sruppeoberntdjt eriftenjberedjtigt fei, neuer*

bingä wieberum aufgetauft unb nunmeHr enb*
gültig baHin entfdjieben worben, bafj im

Sntereffe ber gorftoerwaltung beä beutfdjen SReidjeä

bie Säger, weldje beren Unterbeamten«6rfafeperfonal
bilben, audj ferner ju befteHen Haben. SBetreffä beä

eHemalä beftefjettbeu Unterfdjiebeä jwifdjen leidjter
unb fdjwerer Snfanterie beabfidjtigt man, benfei«

ben audj äufeerlidj baburdj aufjuHeben, bafj beibe

Slrten fdjmarjeä Seberjeug ftatt beä ffbroarjen unb

weifeen ber güftliere refp. Wuäfetiere unb ©rena*
biere erHalten foUen. Sy.

Sunt eibgen. ®dju^enfeft in Saufanne.
©ntgegnung auf ben Slrtifel in SRr. 43 beä „SeU".

Sn SRr. 43 beä „SeU" beridjtet ein ©infenber über

baä eibgenöffifdje ©djüfeettfeft in Saufanne in einer

Sffieife, bie wir, offen geftanben, nur mifjbiüigen
fönnen.

Wögen „Reitungäreferenten ju Slnfang beä gefteä

biefeä ober jeneä alä mangelHaft auf bem ©djiefe*

ptafee Herauägefunben Haben, fo glauben roir, bafj

biefeä gegen ©nbe ber Sffiodje entfdjieben nidjt meljr
ber gaü roar. Sffiir madjten unfere SBeobadjtungen

©amftagä, fanben aUerbingä, bafe Hin unb wieber

in einer ©djeibe nidjt gefdjoffen roerben fönnte,
weil ber SelegrapH nidjt fpielte, aüein bie 3cuji
biefer Störungen war oerfdjroinbenb flein uub fann
anberroärtä ebenfo Häufig oorfommen alä in Sau*

fanne. SBon nidjt ©pielen ber ©djeiben Haben roir
SRicHtä bemetft, unb nodj oiel roeniger oon be*

trunfenen „feigem, ©ie ©djiefjrefultate oom Wor*

gen fanben roir am Slbenb gehörig HerauägeHängt,

unb biejenigen oom SRadjmittag, ba ©onntagä früf)
nidjt gefdjoffen rourbe, am ©onntag Wittagä. ©ä

entfpridjt biefeä aüerbingä nidjt ber SßromptHeit,

roie man fle an ©djüfeenfeften in Büridj ober anbe*

ren gröfeeren ©djüfeenfeften ber beutfdjen ©djweij
gewöHnt ift, aüein man mufe biüigerweife ben Wit*
eibgenoffen ber franjöfifdjen ©djweij, bei roetdjen

bergleidjen gefte nidjt fo Häufig oorfommen, etmeldje

SRedjnung tragen.
©er ganje Slrttfel über baä Organifatorifdje ift

übrigenä fo beleibigenb gehalten, bafe wir unä oer*

wunbern muffen, bafe eine fdjmeijertfdje Unteroffi*

jierä* unb ©djüfeen*,3eitiing iHn publiciren fönnte.

©ä fdjeint unä, bem betreffenben ©orrefponbenten fei

irgenb etwaä UnangeneHmeä paffirt, aüein baran

finb bodj geroifj bie Saufanner ntdjt ©djulb, bafe er

oieüeidjt nidjt gut gefdjoffen, bafe ber Sffiinb unregel*
mäfeig ging tc.

Sffiir gefteHen offen, wir Haben oom gefte ben

beften ©inbrucf Heimgebradjt. Saufanne unb baä

ganje Sffiaabtlanb Hat SlÜeä aufgeboten, um bie

roertfjen ©äfte auf'ä .^erjltdjfte ju empfangen unb
eä ift feiner Slufgabe mit grofeem, bem SBaabtlänber

befonberä eigenen SBatriotiämuä nadjgefoinmen.
Slnerfennen roir banfbarft roaä SBaterlanbätiebe,
grofee WüHe unb r e i dj l i dj e Opferroiüigfeit fdtjaff=

ten, unb pflaujen roir burdj ju fdjarfe Äritifen
ober leibenfdjaftlidje Stuäfäüe feine geinbfcHaft jroi*
feljen unä unb ben Witeibgenoffen ber SBeftfdjroeij.

Sujern, bett 24. Suli 1876.
M. D.

Soü unferet 9JlUitäv=Snnitnt.*)

SBon 3«it au „Reit uiadjen Sluäjüge anä auä*

länbtfcHen mebijinifdjen „Reitfdjriften burdj unfere

grofjen unb fleinen „Reitungen bte SRunbe, in benen

baä Sob unferer Wilitär*©anität gefungen roirb. ©o
audj fürjlidj, wo golgenbeä ju lefen war: „SBir
Haben feiner $eit bereitä baä äufeerft günftige
UrtHeil eineä beutfdjen gadjmanneä über bie oott
bem abgetretenen Oberfelbarjt Dr. ©djntjber ent*

roorfene uub burcHgefüHrte, in ber ©djweij felbft
oielfadj angefodjtene SReorganifatlon beä eibgenöf*

fifdjen ©anitätsbienfteä mitgeteilt, ©in nidjt min*
ber günfttgeä UrtHeil ftnben wir in bem in SBien

erfdjeinenben Organ für roiffenfdjaftlidje unb fojiale
Sntereffen ber SIRititärärjte: „©er gelbarjt." Sn
einem burdj brei SRummern laufenben Settartifel
tHeilt bort ber alä gadjmattn aügetnein gefdjäfete

£>r. Dr. §. grölidj einleititngäroeife bie fdjroeije*

rifdje §eereäoerfaffung in iHren §auptjügen mit,
um bann „plangemäfe ju erörtern, in roeldjer gorm
fidj baä ©anitätäwefen berfelben einfügt," um mit
folgenber Sleufeerung ju fdjliefeen: „©ie Wilitär*
ärjte aüer Sänber Haben reidjlldje Urfadje, nidjt
nur ber fdjroeijerifdjen Wilitär«Webijinal«SBerfaf=
fung iHre ungettjeitte SBerounberung ju joUen, fon*
bern audj mit £>odjadjtung unb ©anf gegen bie*

jenigen Wänner erfüllt ju fein, roeldje für bie

gortfdjrtttsbeftrebungen ber Wilitärävjte aüer ©taa«

ten in ber origineüen §erfteüung einer fo über*

auä ooüfommenen unb mufterHaften ©anitätäoer*

faffttng ein tbealeä SBorbilb gegeben Haben!"
Sä tft unä fdjroer biefeä ju lefen uub nidjt ju

ladjen. ©odj roir muffen bei ber Äanoniftrung biefeä

neuen ^eiligen fdtjon ben Seufeläaboofaten (advoca-
tum diaboli) madjen.

Unä fdjeint u. 31. eine Organifation, in roeldjer

circa 35 oerfdjiebenen Sruppenförpem jugetHeilte

Slerjte bireft bem ©ioifionäarjt unterfteüt roerben

unb baä „Rroifdjenglieb, (ber SRegitnentäarjt) ganj
überfein rourbe, nidjtä roeniger alä ein Wufter
oon einer Organifation. ©iefeä ein einjiger Sßinifi.

Sm Uebrigen tft eä begretfUd), bafe bie öfter«

*) ©tefer Slttifet w.ttfcc fdjon »or mehreren SBodjen gcfcfjt.

SDer 93crtegcr.

- 240 -
der Bohrung deS Amboß eine Oeffnung enthält.
Die Patronenhülse im Hohlcyliudcr wird mit Waffer
gefüllt, und der letztere in den Amboß eingeführt,
alsdann mit einem hölzernen Hammer gegen den

Amboß derart ein Schlag geführt, daß der
Hohlcylinder nebst der Metallhülse und ihrer Wasser-

süllung sich stoßartig vorwärts bewegen, in Folgedessen

die Wassersäule das Kupferhütchen aus der Hülse
drückt. Das Kriegsministerium hat die genannten
Apparate für alle Trnppentheile des deutschen

Heeres in der erforderlichen Anzahl bestellt und
sehen dieselben ihrer allseitigen Einführung
entgegen.

Auch bei uns ist die Frage ob eine Jäger-
Truppeodernicht existenzberechtigt sei, neuerdings

wiederum aufgetaucht und nunmehr
endgültig dahin entschieden worden, daß im

Interesse der Forstverwaltung des deutschen Reiches

die Jäger, welche deren Unterbeamten-Ersatzpersonal

bilden, auch ferner zu bestehen haben. Betreffs des

ehemals bestehenden Unterschiedes zwischen leichter

und schwerer Infanterie beabsichtigt man, denselben

auch äußerlich dadurch aufzuheben, daß beide

Arten schwarzes Lederzeug statt des schwarzen und

weißen der Füsiliere resp. Musketiere und Grenadiere

erhalten sollen. Sv.

Zum eidgen. Schützenfest in Lausanne.
Entgegnung auf den Artikel in Nr. 43 des „Tell".

Jn Nr. 43 des „Tell" berichtet ein Einsender über

das eidgenössische Schützenfest in Lausanne in einer

Weise, die wir, offen gestanden, nur mißbilligen
können.

Mögen Zeitungsreferenten zu Anfang des Festes

dieses oder jenes als mangelhaft auf dem Schießplatze

herausgefunden haben, so glauben wir, daß

dieses gegen Ende der Woche entschieden nicht mehr

der Fall mar. Wir machten unsere Beobachtungen

Samstags, fanden allerdings, daß hin und wieder

in einer Scheibe nicht geschossen werden konnte,

weil der Telegraph nicht spielte, allem die Zahl
dieser Störungen war verschwindend klein und kann

anderwärts ebenso häufig vorkommen als in
Lausanne. Von nicht Spielen der Scheiben haben wir
Nichts bemerkt, und noch viel weniger von
betrunkenen Zeigern. Die Schießresultate vom Morgen

fanden wir am Abend gehörig herausgehängt,
und diejenigen vom Nachmittag, da Sonntags früh
nicht geschossen wurde, am Sonntag Mittags. Es

entspricht dieses allerdings nicht der Promptheit,
wie man ste an Schützensesten in Zürich oder anderen

größeren Schützenfesten der deutschen Schweiz

gewöhnt ist, allein man muß billigerweise den

Miteidgenossen der französischen Schweiz, bei welchen

dergleichen Feste nicht so häufig vorkommen, etwelche

Rechnung tragen.
Der ganze Artikel über das Organisatorische ist

übrigens so beleidigend gehalten, daß wir uns
verwundern müssen, daß eine schweizerische Unteroffiziers-

und Schützen-Zeitung ihn publiciren konnte.

Es scheint uns, dem betreffenden Correspondent?» sei

irgend etwas Unangenehmes passirt, allein daran

sind doch gewiß die Lausauner nicht Schuld, daß er

vielleicht nicht gnt geschossen, daß der Wind unregelmäßig

ging:c.
Wir gestehen offen, wir haben vom Feste den

besten Eindruck heimgebracht. Lausanne und das

ganze Waadtland hat Alles aufgeboten, um die

werthen Gäste auf's Herzlichste zu empfangen und
es ist seiner Aufgabe mit großem, dem Waadtländer
besonders eigenen Patriotismus nachgekommen.
Anerkennen wir dankbarst was Vaterlandsliebe,
große Mühe und reichliche Opferwilligkeit schafften,

und pflanzen wir durch zu scharfe Kritiken
oder leidenschaftliche Ausfälle keine Feindschaft
zwischen uns und den Miteidgenossen der Westschweiz,

Luzern, den 24. Juli 1876.
Kl. 0.

Lob unserer Militär-Tanitöt.*)
Von Zeit zu Zeit machen Auszüge aus

ausländischen medizinischen Zeitschriften dnrch uufere

großen und kleinen Zeitungen die Runde, iu denen

das Lob unserer Militär-Sanität gesungen wird. So
auch kürzlich, wo Folgendes zu lesen war: «Wir
haben seiner Zeit bereits das äußerst günstige

Urtheil eines deutschen Fachmannes über die von
dem abgetretenen Oberfeldarzt Dr. Schnyder
entworfene und durchgeführte, in der Schweiz selbst

vielfach angefochtene Reorganisation des eidgenössischen

Sanitätsdienstes mitgetheilt. Ein nicht minder

günstiges Urtheil sinden wir in dem in Wien
erscheinenden Organ für wissenschaftliche und soziale

Interessen der Militärärzte: „Der Feldarzt." Jn
einem durch drei Nummern laufenden Leitartikel
theilt dort der als Fachmann allgemein geschätzte

Hr. Dr. H. Frölich einleitungsweise die schweizerische

Heeresverfassung in ihren Hauptzügen mit,
um dann „plangemäß zu erörtern, in welcher Form
stch das Sanitätswesen derselben einfügt/ um mit
folgender Aeußerung zu schließen: „Die Militärärzte

aller Länder haben reichliche Ursache, nicht

nur der schweizerischen Militär-Medizinal-Verfas-
sung ihre ungetheilte Bewunderung zu zollen,
fondern auch mit Hochachtung und Dank gcgcu
diejenigen Männer erfüllt zu sein, welche für die

Fortschrittsbestrebungen der Militärärzte aller Staaten

in der originellen (I) Herstellung einer so überaus

vollkommenen und musterhaften Sanitätsverfassung

ein ideales Vorbild gegeben haben!"
Es ist uns schwer dieses zu lesen und nicht zu

lachen. Doch wir müssen bei der Kanonisirung dieses

neuen Heiligen schon den Teufelsadvokaten (acivoos-
turn cZiadoli) machen.

Uns scheint u. A. eine Organisation, in welcher

circa 35 verschiedenen Truppenkörpern zugetheilte

Aerzte direkt dem Divisionsarzt unterstellt werden

und das Zwischenglied, (der Negimentsarzt) ganz

übersehen wurde, nichts weniger als ein Muster

von einer Organisation. Dieses ein einziger Punkt.

Im Uebrigen ist es begreiflich, daß die öster-

*) Dieser Artikel wurde schon vor mehreren Wochen gcsetzt.

Dcr Verleger.
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